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Auch der Volkstrauertag steht ganz im Zeichen der Terroranschläge in Paris. Erinnerung an gefallene Soldaten und Kriegstote.

DieGegenwart trifft auf dasGedenken
VON KATHARINA MENNE

Aachen. Die Andacht zum Volks-
trauertag in der Aachener Aula Ca-
rolina sollte eigentlich ganz im
Zeichen des Friedens stehen. Nach
den Anschlägen von Paris in der
Nacht von Freitag auf Samstag sah
sich Städteregionsrat Helmut Et-
schenberg jedoch gezwungen,
seine Gedenkrede kurzfristig um-
zuschreiben. „Dies ist kein Volks-
trauertagwie in den Jahren zuvor“,
sagte er direkt zu Beginn. „Der An-

schlag von Paris war auch ein An-
schlag auf unsere Freiheit und De-
mokratie. Der Syrienkrieg ist mit
vollerWucht bei uns in Europa an-
gekommen.“

Jedes Jahr amVolkstrauertag ge-
denkt der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge (VDK) der ge-
fallenen Soldaten und Kriegstoten
der beiden Weltkriege des vergan-
genen Jahrhunderts. Seit 1919
pflegt der VDK insgesamt 2,4Milli-
onen Kriegsgräber in 45 europäi-
schen Ländern. In Aachen fanden
neben der zentralen Gedenk-
stunde in der AulaCarolinamit an-
schließender Kranzniederlegung
auf demWaldfriedhof auch in den
Stadtbezirken Brand, Eilendorf,
Laurensberg und Richterich Ge-
denkfeiern undKranzniederlegun-
gen statt.

Die feierliche Andacht wurde

musikalisch begleitet vomOrches-
ter des St. UrsulaGymnasiumsund
den Tempelsingers. Schülerinnen
und Schüler des Kaiser-Karl-Gym-
nasiums beteiligten sich mit den
Wortbeiträgen „Gedanken zum
Volkstrauertag“ und „Krieg und
Frieden“. Sie brachten dabei zum
Ausdruck, dass Krieg für die junge
Generation ein abstrakter Begriff
ist, denman zwar „aus der Zeitung
und aus dem Fernsehen kennt“,
der aber glücklicherweise in den
letzten 70 Jahren in Europa keine
große Rolle spielte. Gedenken

heiße deshalb, „aus demVergange-
nen zu lernen und denMut aufzu-
bringen, es niewieder zuzulassen“.

Welche Bedeutung diese Worte
haben, wird einem angesichts der
aktuellen Situation so schlagartig
bewusst, wie lange nichtmehr. Eu-
ropa sei durch die Anschläge näher
herangerückt an die Krisenherde,
so Etschenberg, nun müssten wir
noch nachdrücklicher für Freiheit
und Frieden eintreten.Undweiter:
Wir sollten uns bewusst machen,
dass die syrischen Flüchtlinge, die
zurzeit in Europa Zuflucht suchen,

vor denen fliehen, die das Blutbad
von Paris angerichtet haben. Es sei
insbesondere auch deshalb die
Verantwortung der Gesellschaft,
sie menschenwürdig aufzuneh-
men und ihnen zu helfen.

Demokratie stärker als Terror

Dies betonte auch Weihbischof
Karl Reger in seinemGebet, indem
er den „Gott des Lebens und des
Friedens“ darumbat, „uns zuMen-
schen zu machen, die Frieden in
die Welt bringen“ und „uns den

Mut zu geben, uns für Vertriebene
und Unterdrückte einzusetzen“.

Abschließend formulierte Et-
schenberg seine Überzeugung,
dass die europäische Demokratie
stärker sei, als dieWaffen der Terro-
risten und den Wunsch, dass der
Frieden in Europa nicht nur erhal-
ten bleibe, sondern dass er auch in
anderen Ländern möglich werde.
Und so schloss er die Gedenk-
stunde mit den Worten: „Lassen
Sie unsmit Kampfeslust unsereDe-
mokratie verteidigen und für un-
sereWerte einstehen.“

StillesGedenken: Auf demWaldfriedhof fand eine Kranzniederlegung statt, an der unter anderemStädteregionsrat Helmut Etschenberg undOBMar-
cel Philipp teilnahmen. Foto. Andreas Schmitter

KURZNOTIERT
Laufgrößen stehen
Rede und Antwort
Aachen. EineinhalbWochen vor
dem Start zum 53.Winterlauf
lädt die Leichtathletikabteilung
der Aachener TG amMittwoch,
25. November, um 19 Uhr zu ei-
nem Expertenforummit regio-
nalen Laufgrößen ein. In einer
moderierten Gesprächsrunde
werden Claudia Leschnik (Siege-
rin 2005 und 2007), Philipp
Nawrocki (fünffacher Sieger),
100-km-Spezialist André Collet
und der letztjährige Gewinner,
Mussa Hudrog, aus dem Läufer-
Nähkästchen erzählen sowie
Tipps und Ratschläge zum an-
stehendenWinterlauf und As-
pekten wie Training, Regenera-
tion und Ernährung geben. Die
kostenlosen Veranstaltung fin-
det statt bei MedAix Aachen in
der Elisengalerie Friedrich-Wil-
helm-Platz 5-6.Weitere Infor-
mationen und dieMöglichkeit
zur formlosen Anmeldung fin-
det man auf http://medaix.de/
DE/news/711-aachener-laeufer-
groessen-stehen-rede-und-ant-
wort.

„Kirchturmspitzen“
feiern Zehnjähriges
Aachen. Aus Anlass der Glau-
benswoche 2005 haben sie sich
gegründet: die „Kirchturmspit-
zen“. Ihren ersten Auftritt hatte
die Richtericher Kabarettgruppe
am 23. September des gleichen
Jahres. Seitdem stänkern und lä-
cheln sich die Kirchturmspitzen
durch allerlei kirchliche Unge-
reimtheiten. Ihr zehnähriges
Bestehenmöchte die Truppe
mit einemKabarettabend fei-
ern. Am Samstag, 14. Novem-
ber, um 19.30 Uhr, laden die
„Kirchturmspitzen“ zu einem
buntenQuerschnitt aus allen
bisherigen Programmen ein.
Die Veranstaltung im Pfarrsaal
St. Martinus in Richterich ist
kostenfrei; die Truppe freut sich
über eine freiwillige Spende zu-
gunsten der Stiftung Lebendige
Gemeinde St. Martinus.

„Helpful Bags“ bei Auktion im Theater für insgesamt 7500 Euro versteigert

Diese Taschen helfen Flüchtlingen
Aachen. Bei Auktionen herrscht
immer eine aufgeregte Stimmung.
Doch die Versteigerung der Hel-
pful Bags, die Sonntagvormittag
im Foyer des Theaters stattfand,
war ein Fest der ganz besonderen
Art.

Einerseits war sie eine Kunstaus-
stellung, denndie Taschen, umdie
es ging,warenUnikate, vonAache-
ner Künstlern gemeinsam mit Aa-
chener Jugendlichen und geflüch-
teten Jugendlichen kreiert. Zwi-
schen Ginkgoblättern, Meereswel-
len geometrischen Formen konn-
ten die Bieterwählen. Andererseits
war die Auktion ein schauspieleri-
sches, rührendes Fest, bei demkein
Auge trocken blieb. Mit einem gu-
ten Zweck war das Fest aber auch
eine Ehrung derjenigen die bei der
Entstehung der Taschen mitge-
wirkt haben. Allen voran stand
dort Grete Sprungala, die das Pro-
jekt gemeinsammit BahijaMistrih
und Marlen Vahle initiiert hatte.
Doch vor BeginnderVersteigerung
las Sprungala von einem eng be-
schriebenen DIN-A4-Blatt die Na-
men der Personen vor, die mitge-
wirkt haben und die Liste wollte
gar nicht enden. „Wir haben das
Projekt ja bereits im Juni gestartet
und wir sind schon dort auf große
Hilfsbereitschaft und Engagement
gestoßen. Überzeugungsarbeit

mussten wir gar nicht leisten, es
kamen uns nur Zusagen entge-
gen“, träumt Sprungala.

Die Stimmung war von Beginn
an ausgelassen, alle Plätze imFoyer
besetzt, einige standen.Unddie ei-
gens dafür engagierten Auktiona-
toren Holger Kraft und Walter
Sprungala, die eigentlich als
Schauspieler arbeiten, trugen ei-
nen großen Teil zur Stimmung bei.
Je nach Größe der Tasche ging die
Versteigerung bei 40 oder 60 Euro
los. Schon die zweite Tasche hielt
die beiden auf Trapp und kam für
125 Euro unter dem Hammer. Bei
einer Tasche jedoch zogen beide
ihre Jacken aus, so hitzig war ihre
Versteigerung. AmEndewechselte
sie für stolze 235 Euro den Besitzer.
Der Künstler selbst, Gaston Tien-
che, hatte sie auf der Bühne prä-
sentiert und kam sichtlich stolz

und erstaunt herunter. Seine Ta-
sche istmeeresblau, auf ihr treiben
kleine Boote, Flüchtlingsboote, die
auf das verschlossene Europa zu-
treiben.

Das ProjektHelpful Bagswar ein
Zusammenspiel von Künstlern
und engagierten Aachener Bür-
gern, mit und für geflüchtete Ju-
gendliche. In den Herbstferien
hatten insgesamt 38 junge Leute
aus elf verschiedenen Ländern,
einschließlich Deutschland, ge-
meinsam in der umgewandelten
Aula des Welthauses gepinselt, ge-
näht, gestempelt und beschriftet.
In jeder hochwertig verarbeiteten
Tasche ist der jeweilige Erschaffer
vermerkt.

Rahmenbedingungen für das
Projekt bot die Bürgerstiftung Le-
bensraum Aachen, die beispiels-
weise für die Versicherung der Be-
teiligten sorgen konnte. „Ichwün-
sche mir, dass noch mehr Aache-
ner auf uns zukommen für solche
Art von Projekten“, erklärte Hans-
Joachim Geupel von der Bürger-
stiftung, die noch große Kapazitä-
ten dafür habe.

Insgesamt wurden bei der Ver-
steigerung der Taschen im Theater
7500 Euro eingenommen. Mit Si-
cherheit wird man einige der Ta-
schen bald auf den Straßen Aa-
chens zu sehen bekommen. (rt)

Das Projekt freut sich auch jetzt
noch umUnterstützung, da bisher
alles durch private Spenden ge-
stemmt wurde. Spenden gerne an
die Bürgerstiftung Aachen, mit Be-
treff „Helpful Bags“. IBAN: DE46
37060590 0003 6900 91.

Bürgerstiftung freut
sich über Spenden

Große Freude über das gelungene Projekt: Die „Helpful Bags“, von deutschen Jugendliche und jugendliche
Flüchtlinge gemeinsam gefertigt, sind für 7500 Euro versteigert worden. Foto: Andreas Steindl

Tag rund um das Thema Diabetes im Luisenhospital zieht viele Interessierte an

VielWissenswertes undHündin
Lucy, die die Blicke auf sich zieht
VON CHRISTIANE CHMEL

Aachen. Seit 1991 findet der Welt-
diabetestag als ein Tag der Interna-
tionalen Diabetes-Föderation und
der Weltgesundheitsorganisation
statt. Auch das Luisenhospital Aa-
chen lud zu einem Tag rund um
das Thema Diabetes an den Box-
graben ein. Fachärzte und Spezia-
listen informierten unter dem
weltweiten Motto des Jahres 2015
„Gemeinsam den Diabetes anpa-
cken“ mit Vorträgen zu zum Bei-
spiel „Diabetes und Wunden“,
„Diabetes undBurnOut“ oder „Di-
abetes und Demenz“. Neben den
Vorträgen konnten die rund ein-
tausend Besucher auch an Sonder-
aktionen teilnehmen. So wurden
unter anderem ein Reha-Sport-
Kurs, ein Kochkurs sowie eine Fuß-
pflege mit dem besonderen
Schwerpunkt „Diabetes“ angebo-
ten. Am Stand der Apotheker
konnten Interessierte zudem kos-
tenlose Blutzucker-, Blutdruck-
und Körperfettkontrollen vorneh-
men lassen.

Krankenkassen zahlen nicht

Besonderes Interesse erregte der
Besuch des Diabetiker-Warnhun-
des Lucy mit seinem Be-
sitzer Oliver Kleindienst
und seiner Ausbilderin
Elke Lachmann, Leiterin
des Centre for Service-
und Therapy Dog´s Ger-
many in Stolberg. Auf
eindruckvolle Weise
schilderten Besitzer und
Ausbilderin,wasDiabeti-
ker-Warnhunde leisten
können.Nach einer rund
zweijährigen Ausbildung
können die Hunde eine
Unterzuckerung des Dia-
betikers aufgrund des
sich verändernden Kör-
pergeruchs wahrnehmen und
durch ein Zusatztraining auch in
Notfallsituationen externe Hilfe
holen, sowie Hilfsmittel wie ein
Blutzuckermessgerät bringen. Die
ersten Diabetiker-Warnhunde
wurden bereits 2003 in den USA

ausgebildet. Seit 2011 gibt es eine
internationale Arbeitsgruppe zur
Aufstellung von Standards für Dia-
betiker-Warnhunde und ihre Aus-
bilder. Bis heute ist der Diabetiker-

Warnhund in Deutschland nicht
als Assistenzhund anerkannt. Die
Krankenkassen übernehmen die
Ausbildungskosten deshalb nicht.
„DieHunde sind Lebensretter“, be-
tonte Oliver Kleindienst. „Lucy
weiß lange bevor es mir wirklich

schlecht geht, dass etwas nicht
stimmt. So habe ich genug Zeit,
um Gegenmaßnahmen zu ergrei-
fen.“

7000 bis 15000 Euro kann die
Ausbildung eines Diabetiker-
Warnhundes kosten. Eine Investi-
tion, die sich lohnen kann, da den
Betroffenen das Leben mit der
Krankheit erleichtert wird. „Wer
sich einen Hund anschafft, sollte
aber bedenken, dass er die Verant-
wortung für das Tier bis an sein Le-
bensende übernimmt“, betonte
Elke Lachmann. „Es ist kein tech-
nischesHilfsmittel, sondern ein le-
bendiges Wesen, welches viel Zeit
und Aufmerksamkeit benötigt.“
OliverKleindienst größterWunsch
ist es, dass dieHunde in derÖffent-
lichkeit mehr Anerkennung fin-
den: „Diese Hunde sollten wie
auch Blindenhunde als Assistenz-
hunde offiziell anerkannt wer-
den.“

Weitere Informationen zur Aus-
bildung von Diabetiker-Hunden
gibt es im Internet unter www.
cstdog.com.

Fachärzte und Spezialisten standen Rede und Antwort: Im Luisenhospital
informierten sich viele zumThema Diabetes. Foto: Andreas Schmitter

„Die Hunde sind Lebensretter.
Lucy weiß lange bevor es mir
wirklich schlecht geht, dass
etwas nicht stimmt. So habe
ich genug Zeit, um
Gegenmaßnahmen zu
ergreifen.“
OLIVER KLEINDIENST, BESITZER DES
DIABETES-WARNHUNDES LUCY

„Dies ist kein
Volkstrauertag wie in
den Jahren zuvor. Der
Anschlag von Paris war
auch ein Anschlag auf
unsere Freiheit und
Demokratie.“
HELMUT ETSCHENBERG,
STÄDTEREGIONSRAT


